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Neue Probleme bei Almberechüung

EU-Rechnungshof. Östraeich droht emeut eine l'inanzkorrektur in Milliolenhöhe wegen seiner
Alm- und Weideflächenbercchnulg. Systemlehler wurden nicht behoben.

VON WOLFGANG BÖHM

Brüssel. Schon einmal, 2014, war das Problem eskaliert. Doch nun muss Östeneich nach Aussagen
des heimischen Vertreteß im EllRechnungshof, Oskar I{erics, emeut knapp unter zehn Millionen
Ewo an den Eu-l-laushalt zahlen, weil es nach wie vor über kein verlässliches System zur
Flächenidentifizierung vor, gefürde(en Almen und Weiden verfügt. Leidlragende könnten emeut
die betoffenen Bauem sein, die bereits 2014 in den meisten Fällen olme nachweisliches
Eigenverschulden zur Kassa gebeten wurden. Nur ein Teil der Strafzahlungen wrude ihnen
refi-rndiert.

Herjcs kritisierte bei der Pdsentation des Rechnungshofberichts Iü.2017, dass Österreich es seit t7
Jahren nicht gesohafft habe, ein verl?issliches System der Flächcnidcntifizierung zu entwickeln.
Offenbar werde das von der EflKommission geleitete Verfahrcn w?ihrend der östereichischen
EllPdsidentschaft verschloppt.

Die Festlegung der geliirderten Flächen ist äußerst kompliziert und muss großteils von den
Landwiten selbsl durchgeführt werden. Sie wird von der Agrar Marld Austda (AMA) kontrolliert
und im Bedarfsfall korrigiert. ,,Das P roblem ist, dass auch die kontrollierten Flächen nicht sicher
sind", erklärt ein betroJlener Tiroler Biobauer im Cespräch mit der ,,Presse". Denn im Folgeiahr
würden die von der AMA bereits korigierten Flächel oft emeut korrigiert. In der Praxis sei das mit
Luftbildem unterstützte System ruausgegoren.

Das li.ir Landwirtschaft zust?indige Nachhaltigkeitsministerium weist die Vorwüfe des EU-
Rechnungshofs zurück. Derur Östeneich habe aufdie Einw:inde rcagiert. ,Zum einen wude die
EUSchlichtungsstelle belässt, weil Österreich nach wie vor der Auffassung is! die EU-Verordnung
richtig umgesetzt zu haben. Zum andere[ wurde das Marktordnungsgesetz geändefi." Zufiefferld
sei ab€r, dass es nach wie vor unterschiedliche Auffassungen z,wischen der EuKommission tmd
Österreich ,,in der Frage der Methode und Genauigkeit der Almfutterflächenfeststellung" gebe.

Diese Auslegungsftagen werden derzeit auftechnischer Ebene behandelt. Wie ein Sprecher des

Ministeriums gegenüber de.,,Prcsse" betont, gehöre Österreich Eu-weit zu den Ländem mit den
geringsten Fioanzkorrekturen im Agrarbereich.

Bessere Bilanz für Eu-Haushalt

Insgesamt dürlten laut dem Rechaungshofim vergangenen Jahr EUweit 3,3 Milliarden Euro an
Zahlungen und KosteneNtattungen fehlerhaft gewesen sein. Das bedeutel noch keinen Verlust in
derselben Höhe fiir den Eu-Haushalt (2017: 137,4 Mrd. €). denn ein Großteil des Geldes wird
zurückgefordert. Die Fehlerquote ist mit 2,4 Prozent geringer als in den Jahren davor. Allerdings
gibt es einen Rekordstau bei noch nicht abgerufenen Eu-Mitteln. Bis zum vergangenen Jal'lr riefen
die Mitgliedstaaten nü 16,4 Prozent der ihnen bis 2020 zusteherden Mittel ab.
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